
PA RT E I E N
Linke wählen neuen

Kreisvorstand

FINSTERWALDE. Der Kreis-
vorstand der Linkspartei hat
nach der Parteineugründung
am 16. Juni dieses Jahres, die
bundesweit zur Bildung der
neuen Partei führte, eine Ge-
samtmitgliederversammlung
zur notwendigen Wahl des ers-
ten ordentlichen Kreisvorstan-
des einberufen, heißt es in
einer Pressemitteilung der
Linkspartei. Neben dem Kreis-
vorstand von Elbe-Elster wer-
den auch die Delegierten zum
Landes- und Bundesparteitag
gewählt.

Diese Gesamtmitgliederver-
sammlung findet am Sonn-
abend ab 9 Uhr im Finsterwal-
der Ortsteil Pechhütte in der
dortigen Gaststätte statt. 

Den Berichten des Kreisvor-
sitzenden und des Kreisschatz-
meisters folgen die Aussprache
zu den Berichten sowie die
Wahl des neuen Kreisvorstan-
des, der Delegierten zum Bun-
des- und Landesparteitagsowie
die Wahl der Finanzrevisions-
kommission und des Mitgliedes
des Landesbeirates. In der
Kreisvorstandssitzung der Lin-
ken am 8. November hat sich
der Kreisvorstand neben ande-
ren Fragen auch zu den jüngs-
ten Energie- und Kraftstoff-
preiserhöhungen positioniert,
informiert Kreisvorsitzender-
Joachim Pfützner. Preiserhö-
hungen bei Energie und Kraft-
stoffen in diesen Dimensionen
seien nach Ansicht des Kreis-
vorstandes der Linkspartei mit
einer Erhöhung der Rohstoff-
und Rohölpreise auf dem Welt-
markt nicht zu rechtfertigen,
sondern seien lediglich Aus-
druck der Tatsache, dass sich
sowohl im Energie- wie auch
im Kraftstoffsektor die markt-
beherrschenden Großkonzer-
ne in schamloser Weise an den
Verbrauchern bereichern. Die
Bundesregierung werde aufge-
fordert, diesem Treiben der
Spekulanten einen Riegel vor-
zuschieben und das Kartell der
den Preis absprechenden
Großkonzerne zu zerschlagen,
heißt es in der Pressemittei-
lung.  (pm/red)

Mit Blumen bedankte sich Gastgeber Sebastian Schiller (r.) bei Professor
Richard Schröder, der die Thesen zu seinem Buch „Die wichtigsten Irrtümer über die
deutsche Einheit“ vorstellte. Foto: Jana Wieduwilt

Von Irrtümern und vom Glück
der deutschen Einheit

Richard Schröder bei 10. Stadtgespräch in Finsterwalde zu Gast
Es ist eng. So eng, dass kaum mehr eine
Stecknadel zwischen den aufmerksa-
men Gästen des 10. Finsterwalder
Stadtgesprächs im ehemaligen Waren-
speicher „Ad. Bauers Witwe“ hin-
durch auf den Boden fallen könnte.
Gastgeberfamilie und Referent sind
nur einen Fingerschnipp selbst von den
hinteren Reihen entfernt – und die
ohnehin gemütliche Atmosphäre hebt
die Hemmungen auf, sich direkt ins
Gespräch einzubringen.

VON JANA WIEDUWILT

Bereits zehnmal lud Familie Schiller
schon einen hochkarätigen Referenten
ein. Zum 10. Stadtgespräch kam Pro-
fessor Richard Schröder in die Sänger-
stadt, um mit glasklarer Logik die
These zu widerlegen, dass die Deut-
sche Einheit ein einzigartiges Desaster
gewesen sei, wie viele Kritiker und
Buchautoren behaupten. „Sowohl das
Mann-Frau-Verhältnis als auch die Ost-
West-Quote der Teilnehmer stimmt
genau – bislang waren fünf Frauen und
Männer – und jeweils fünf Referenten
aus Ost und West – bei unseren
Stadtgesprächen“, leitet augenzwin-
kernd Gastgeber Sebastian Schiller
und Ur-Ur-Enkel der legendären Kauf-
mannswitwe das 10. Finsterwalder
Stadtgespräch im ehemaligen Waren-
speicher „Ad. Bauers Witwe“ ein. Die
Präsidentin der Europa-Universität Vi-
adrina Frankfurt/Oder, Professorin
Gesine Schwan, die einst als erste
Referentin in den ehemaligen Koloni-
alwarenladen nach Finsterwalde kam,
sandte ein Grußwort. „In diesem ein-
maligen Umfeld Menschen miteinan-
der ins Gespräch bringen, ist eine
wunderbare Sache und lebt vom Enga-
gement der Gastgeber“, schreibt die
Professorin. Sebastian Schiller bittet
die Gäste um Spenden, die für die
Grabpflege des Finsterwalder Haupt-
lehrers Louis Schiller, der 1910 starb
„und nicht mit uns verwandt ist“, wie
Schiller betont. 

Professor Richard Schröder hat ein
Buch geschrieben, weil er aus eigener
Erfahrung über die aufregende, span-
nende und hektische Zeit von der
Öffnung der Mauer bis zur Deutschen
Einheit nur elf Monate später berich-
ten wollte. Dabei klärt der Theologe
und SPD-Fraktionsvorsitzende der
letzten frei gewählten DDR-Volks-
kammer „Die wichtigsten Irrtümer
über die deutsche Einheit“ auf. So
titelt der gewandte Redner auch sein
Buch, in dem er – wissenschaftlich
fundiert – über Fehler schreibt, aber
auch über die reichlich positiven Er-
gebnisse des Einheitsprozesses berich-
tet. Die landläufige Meinung, die deut-
sche Einheit sei kein Erfolgsprojekt

und die Lage im Lande sei sehr
schlecht, müsse eine Täuschung sein,
wenn in der selben Umfrage die Be-
fragten ihre eigene persönliche Lage
als positiv darstellen, meint Richard
Schröder. Und unterhaltsam ruft er
noch einmal die rasend schnelle Ent-
wicklung zwischen den friedlichen Re-
volutionen, den Leipziger Montagsde-
mos, der „versehentlichen“ Maueröff-
nung durch Politbüro-Mitglied Günter
Schabowski am 9. November 1989
und dem Einheitstag am 3. Oktober
1990 ins Gedächtnis zurück. Er spricht
von der außenpolitischen Brisanz der
Vereinigungspläne der Deutschen.

Gewaltige Leistung
Verständliche Befindlichkeiten und
Bedenken der Siegermächte und der
Nachbarstaaten gegen ein vereinigtes
Deutschland seien mit großem Ge-
schick Helmut Kohls und der Diploma-
tie ausgeräumt worden. „Eine gewalti-
ge Leistung, die Deutschen hätten sich
aus eigener Kraft gar nicht vereinigen
können.“ Professor Schröder spricht
auch darüber, was viele der heutigen
„Meckerer“ scheinbar bereits verges-
sen haben. „Wir leben frei von der
Angst, verhaftet zu werden, frei vom
ideologischen Zwang“, erinnert der
Referent noch einmal an die heute
normalen Grundwerte.

Er spricht über die Internierungsplä-
ne der DDR-Regierung für Theologen
und Regimekritiker. Er spricht über die
Doppeldiskussionen, die viele Famili-
en mit ihren Kindern führten, um eine
„offizielle“ Meinung für die Schule
und die persönliche für zu Hause
vertreten zu können. „Ich bin immer

noch froh, die freiheitlichen Grund-
werte genießen zu können“, so Ri-
chard Schröder, der für seinen Vortrag
begeisterten Applaus erntet und eine
ganze Reihe von Fragen zu beantwor-
ten hat. 

Gelockt vom „Hahn“
„Ich bin eigens aus Berlin nach Finster-
walde gekommen“, erzählt Klaus San-
der beim anschließenden ungezwunge-
nen Beisammensein. „Vor 13 Jahren
las ich im Berliner Tagesspiegel einen
Bericht über Frank Schreiber und sei-
nen ,Goldenen Hahn’. Da bin ich mal
zum Essen hier gewesen. Und komme
seitdem regelmäßig immer wieder in
den ,Goldenen Hahn’ und in die Stadt.
Vor sechs Wochen habe ich vom
heutigen Stadtgespräch erfahren und
auch die Karten durch das Sängerstadt-
marketing nach Berlin geschickt be-
kommen“, zeigt der Berliner seine
Verbindung in die Sängerstadt auf.
„Natürlich verbinde ich das Stadtge-
spräch wieder mit einem Schlemmer-
wochenende im ,Goldenen Hahn’“,
ergänzt er. 

Sehr oft und immer wieder gern
besucht Bärbel Jockschat die Veran-
staltungsreihe. „Ich war sehr gespannt
auf den heutigen Abend und meine
Erwartungen wurden voll erfüllt“, sagt
sie. „Man ist hier hautnah dran an
Referenten und Gastgebern, die Atmo-
sphäre ist einzigartig“, resümiert auch
Gabriele Künkel-Hoffmann ihren
zweiten Besuch im Warenspeicher
„Ad. Bauers Witwe“. Das „Ad.“ stehe
übrigens für Adolf, verrät Sebastian
Schiller schmunzelnd am Rande der
durchweg gelungenen Veranstaltung.

Der Börsenvirus hat so man-
chen Jugendlichen ergriffen. Mo-
derne Technik macht das Mit-
spielen in (fast) jeder Lebenslage
möglich. Foto: René Stolpe

Virus mit Rekorderfolg
im Jubiläumsjahr

46 301 Spielgruppen bei Planspiel Börse dabei

ELBE-ELSTER-KREIS. Der Bör-
senvirus ist seit dem 1. Okto-
ber wieder ausgebrochen.
81 Schülerteams der Sparkasse
Elbe-Elster haben sich zum
Planspiel Börse, Europas größ-
tem Börsenspiel, angemeldet
und spekulieren noch bis zum
11. Dezember mit einem fikti-
ven Startkapital von
50 000 Euro unter realitätsna-
hen Bedingungen. Nach sechs
Wochen ist Zeit für eine erste
Zwischenbilanz: Die führende
Spielgruppe liegt mit drei Pro-
zent Wertzuwachs knapp vor-
ne. Pussys deluxe, Milchmäd-
chen, Doki Police und börsen-
checker 007 – so oder ähnlich
nennen sich die Jungbörsianer,
die beim 25. Planspiel Börse
mitmachen, um erste Erfahrun-
gen an der Börse zu sammeln.
Dabei bewies bis jetzt das
Team „Faule Eier Revoluti-

on 1“ das größte Gespür für die
wirtschaftliche Lage und den
Trend am Aktienmarkt. Die
fünf Schüler vom Elsterschloss-
Gymnasium konnten ihr fikti-
ves Startkapital um drei Pro-
zent auf 51 612,35 Euro stei-
gern. 

Auf dem zweiten Platz fol-
gen die „pussys deluxe“ vom
Melanchton-Gymnasium Herz-
berg mit 51 528,17 Euro im
Depot und das Team „Die
Fantastischen Vier“ auf Platz 3
von der Oberschule Herzberg
mit einem Depotwert von
50 677,56 Euro. 

„Junge Menschen früh mit
den Mechanismen und Funkti-
onsweisen von Wirtschaft und
Finanzmärkten vertraut zu ma-
chen, damit sie einen verant-
wortungsvollen Umgang mit
Geld lernen“, so formuliert die
Bundesbildungsministerin und
diesjährige Schirmherrin An-
nette Schavan das Ziel des
Spiels. Denn für die junge Ge-
neration ist es heute noch viel
wichtiger als früher, ihre finan-
ziellen Möglichkeiten und ihre
Chancen einzuschätzen und zu
bewerten. Die Sparkasse Elbe-
Elster bietet mit dem Planspiel
Börse dabei seit 14 Jahren eine
praxisnahe Unterstützung.

Das Spiel endet am
11. Dezember. Die Sieger er-
wartet ein großes Medieninte-
resse, Preise und Auszeichnun-
gen. Die dann bundesweit füh-
renden sechs Teams werden
zur Bundessiegerehrung nach
Berlin eingeladen. Die Gewin-
ner der Sparkasse Elbe-Elster
können sich ebenfalls auf tolle
Preise freuen. Alle anderen
gehen auch nicht leer aus: Sie
nehmen Erfahrungen mit den
Chancen und Risiken der Ak-
tienanlage mit. René Stolpe

Weitere Informationen  
www.spk-elbe-elster.de. 

KANN HEUTE DAS „ A U G E “  GESCHLOSSEN WERDEN?

Eine imponierende Optik bieten gegenwärtig der Nord- und
Südflügel des zur Zeit noch 16 Meter hohen Hauptpfeilers der im Bau
befindlichen Mühlberger Elbebrücke. Wenn alles klappt, soll heute
das Mittelteil des Brücken-Auges (im Bild vorn) eingehangen und
verankert werden. Doch momentan steigt der Elbepegel beträchtlich,
sodass erst heute früh entschieden werden kann, ob die zwei

300-Tonnen-Kräne zum Einsatz kommen können, um das Stahlseg-
ment noch oben zu hieven. Voraussichtlich im Februar, abhängig
davon, was Winter und Hochwasser bringen, so Bauleiter Bernd
Linke, soll dann das Stromfeld über dem Fluss an die zukünftige
Position gebracht werden. Vermutlich kommt dazu ein Schwimmkran
zum Einsatz. Foto: Veit Rösler

M U LT I V ISIO N  
Mit Weltumsegelung
Lebenstraum erfüllt

BAD LIEBENWERDA/DRESDEN.
Es sei schon immer Gerhard
und Sabine Schmidts Traum
gewesen, einmal um die Welt
zu segeln. Selbst besaßen sie
von 1994 bis 1999 ein trailer-
bares sechs Meter langes Segel-
boot, mit dem sie auf der Elbe,
Müritz, Adria und der Nordsee
unterwegs waren.

Als Schmidts von Dresden
nach Hamburg zogen, dauerte
es nicht lange und Gerhard
Schmidt erwarb einen Sport-
bootführerschein See. Nach
zwei Jahren in Hamburg zog es
die Eheleute wieder nach Dres-
den zurück. 

Mit der Aussicht auf ein
Enkelkind und die bevorste-
hende Silberhochzeit im Mai
1999 hatten sie sich ernsthaft
Gedanken über den Rest ihres
Lebens gemacht, erzählen sie
im Rückblick. Nach dem Ur-
laub 1999 schließlich stand für
Schmidts fest, dass es eine
Wende in ihrem Leben geben
müsse. Die Firma, das Haus,
das kleine Segelboot, das Mo-
torrad und viele andere Dinge
seien verkauft worden. Gleich-
zeitig ging die Suche nach ei-
nem geeigneten Schiff los. Am
2. Weihnachtsfeiertag des Jah-
res 1999 machten sich die
Abenteuerlustigen die franzö-
sische Segelyacht „Summer-
time“ zum Geschenk.

Im März 2001 schließlich
ging es von Tunesien aus auf
große Tour durch 38 Länder –
mehr als 35 000 Seemeilen leg-
ten die Schmidts in drei Jahren
zurück.

Was die ersten Sächsischen
Weltumsegler dabei erlebt ha-
ben, soll am 29. November im
Haus des Gastes in Bad Lieben-
werda bei einem Vortrag ver-
mittelt werden.  (mc) 

Weitere Informationen
www.weltumsegelung24.de

PANKAU - Naturstein Meisterbetrieb 
Pestalozziplatz 2, Nähe Schloß,Dob.-Kirchhain 03 53 22 - 24 62

Steinmetzmeister Günter Fechner
Kirchhainer Str. 38, 03238 Finsterwalde 0 35 31 - 82 50

Bestattungen Kurzawa
Am Wasserturm 22a, 03238 Finsterwalde 0 35 31 - 3 08 03

Bestattungshaus Hans-Jürgen Barz
Torgauer Straße 38, 04916 Herzberg 0 35 35 - 62 49

Bestattungshaus Hans-Jürgen Barz
Friedrich-List-Straße 11, 04895 Falkenberg 03 53 65 - 3 65 70

Bestattungshaus Schülzchen
Herrenstraße 4, 04936 Schlieben 03 53 61 - 4 50

Beerdigungsinstitut Erich Liefring
Cottbuser Straße 16, 03238 Finsterwalde 0 35 31 - 24 89

Beerdigungsinstitut Erich Liefring
Markt 6, 03249 Sonnewalde 03 53 23 - 6 86 93

Bestattungen Kadisch
Potsdamer Str. 30/33, 03253 Doberlug-Kirchhain 035322 - 2348

Bestattungshaus Schippan
Sonnewalder Straße 31, 03238 Finsterwalde 0 35 31 - 70 04 50

Bestattungsinstitut Detlev Will, Inh. H. Will
Torgauer Straße 62, 04916 Herzberg 0 35 35 - 39 92

Bestattungsinstitut Mertzig
Grimmerstraße 22, 03253 Doberlug-Kirchhain 03 53 22 - 27 94

Bestattungsinstitut Schützel, Inh. I. Merkel
Brückenstraße 3, 04924 Wahrenbrück 03 53 41 - 9 44 33

Grabmale und Einfassungen Löbus
 Dorfstraße 28 c,  04924 Oschätzchen 03 53 41 - 29 00

Steinmetzwerkstatt Michael Lademann
 Frankfurter Str. 3, 04916 Herzberg 0 35 35 - 37 10

Anlauff Steinmetz GmbH
 Elswald 3, 04910 Elsterwerda 0 35 33 - 51 93 47

Steinmetzmeister Matthias Seeliger 
Torgauer Straße 34, 04938 Uebigau 03 53 65 - 83 24

Steinmetzmeisterbetrieb Uwe Richter
 Jugendstraße 10A, 04916 Stolzenhain 03 53 84 -2 03 72

Die Beerdigung unserer lieben Mama

Edelgard Knappe
findet am Samstag, dem 17. November
2007, um 9. 30 Uhr auf dem Friedhof in
Falkenberg/E. statt.

In stiller Trauer
Die Töchter Rosemarie und Elke
mit Familien

Betreuung durch das Bestattungshaus Barz

Grabmale

Familienanzeigen

HELFER IN  SCHWEREN STUNDEN

Bestatter

Elbe-Elster-KreisLausitzer Rundschau Elbe-Elster-Rundschau Donnerstag, 15. November 200718


